
Bischofsvikarien un! teile dieses als meıneGemeinde besonders befähigt werden, ZUuU

„Vollmaiß des Alters Christi“ gelangen un: Ntwor auf die rage der „Diakonia“ mıt.
die diakonische Kirche darzustellen. Erschöpfend können die Fragen auf dem
Mithin dürtten die 13 un: Tage der vorgegebenen Raum nicht beantwortet WOI -
„Diakonia“ beantwortet se1nN. Ich sehe die den
Notwendigkeit nicht 11UT!T der Retform der
F1rMpraXxI1s, sondern des m  n kirchlichen
TIuns. Ich verstehe die Pastoration als Vollzug
des kirchlichen Lebens un! wünsche, da{fß alle Klemens Richter
daran beteiligt sind. Warum steht die rımung zwischen Taufe und
Gemeinde dem istwirken und dem Sakra- Eucharistie
ment der Firmung tern? Weil ihr die
bezeichneten Gegebenheiten und Aufträge Die kontroverse Diskussion über die O-
nicht bewußt sind raltheologische Bedeutung der Firmung 1St

nicht zuletzt darin begründet, dafß ıne e1INn-
Z ntent:  on des Spenders und des deutige Aussage darüber, 1n weich spezifischerEmpfängers Weise gerade durch die Firmung das Heil

Die Überlegungen ZU Verhältnis „Firmung vermittelt wird, nicht leicht finden ist. Als
un mündige Gemeinde‘ zwıingen Nach- sicher kann gelten:
denken über die Intention der Firmung. Dıie ökumenische Reihenfolge der Initiations-
irgendwie läuft die gesamte Kritik uf diese sakramente ıst se1t apostolischer eıt (Aus-
Tage hinaus. Um klar sehen, sollten WIT nahme altes Syrien: „Firmung“ VOI Taufe]
das Spezificum der Intention bei jedem Sakra- Taufte Firmung Eucharistie (SO alle litur-
mMent erwägen, wenngleich tür den Spender gischen Quellen, Konzilien einschl. . atı-
insgesamt genuügt, das vollziehen, wWwWas die kanum).
Kirche beabsichtigt. Neuerdings versucht 1Nn2an Nur der Gefirmte scheint voll eucharistie-
ıne Erklärung VO Empfänger aus Die tähig. Die Abfolge Taute Fiırmung Eucha-
Intention des Empfängers gehe gewissermaßen ristie 1st daher his heute nicht LU Lehre des
der des Spenders OTAauUus un: nehme 81 ın Westens, sondern uch Praxıs aller Ostkir-
den Ca“ sobald sich dieser bereit erklärt, hen un: der Protestanten
für ihn den 1tuUs au vollziehen!!. Folgen WIT Eine Umkehrung in Taute Eucharistie
dieser Auffassung, dann ergeben sich Firmung (SO Vorlage „Firmpastoral“ der
Perspektiven für die Spendung der Firmung Synode 1ın der BRD} widerspricht dem
durch die Hand des Bischots. Recht VOI- Wunsch der OÖkumene, was nicht unbeachtet

bleiben darf.standen, würde die Gemeinde der Apostel
vergegenwärtigt, die Ortskirche bestätigt, der Die verschiedenen westlichen Firmtheologien
priesterliche Charakter der Gemeinde belebt sind seıit ihren urzeln 1mM sämtlich
un!: nicht zuletzt 1m Jungen Christen, der nachträgliche Ideologisierung einer talschen
sich tür das Leben rüstet, das Rüstzeug ZUI Praxis, die 1mMm (Gegensatz ZU sten versaumt
Zeugenschaftt, ım liturgischen und Carıtatiı- hat, die Folgerungen Aaus dem Entstehen der
V  - Jenst gegeben bzw. vermehrt. Pfarreien ziehen und dem Presbyter nicht
Dazu allerdings bedarf der Verbundenheit 1LUT1 die Taufe, sondern uch die Firmung Z
zwischen Bischof, Priestern un:! Gemeinde. übertragen.
Zwischen Bıtten und Kommen, Kommen und Diıe häufige Umkehrung der Ab{folge der
W illkommensein entscheidet sich die nNnten- Inıtıatıon se1t dem Mittelalter Jag daran, dafß
tıon des Glaubens die Einheit. Ich sehe 4 US der Bischot hne Weihe blieb der nicht
diesen CGründen nach w1ıe VOI den Dıözesan- firmen wollte. Zur taktischen Umkehrung ın
bischot als den Spender der Firmung Erstkommunion Firmung kam se1t de:
Zugleich anerkenne ich die Notwendigkeit Forderung nach frühzeitiger Kommunıo0on dort
der Aufgliederung UNSCICT großen LDIiözesen 1n WO der Bischot nicht jährlich firmen konnte
197 Tillard, ulletin Intention des Spenders z 1 deutschen Raum!)
Unı des Empfängers. In Concilium 1968 Der LCUC rdo Confirmationis VO:  3 1971 häalt
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der ursprünglichen Abfolge test, rechnet Cragung der Presbyter (Pfarrer, Dechanten etc.)
ber mMit der Praxıs, da{iß Firmlinge schon die miıt der Firmspendung erreichen. [)as wäre
erste Eucharistie empfangen haben uch Voraussetzung für ıne rechtzeitige Fir-
Für Erwachsene un! Kinder 1 Schulalter Mung VOT der Erstkommunion, die jährlich
stellt der TIGCHE 1tus die alte Ordnung mindestens einmal, t{wa Pfingstfest,
wieder Her indem dem tautfenden Priester durchgeführt werden könnte. DIie Presbyter-
1DSO iure Firmvollmacht erteilt wird firmung ist theologisch problemlos und nach-

Insotern Firmtheologie nicht lediglich konziliar uch 1 römischen 1fuUs ermÖg-
licht. Der Bischoft würde dadurch trucht-Untermauerung einer bewußt gewollten Pra-

YI1S ist (womit S1e Ideologieverdacht auf sich baren egegnungen mıiıt seiner Gemeinde
jüde], kann für pastorale Konsequenzen be: (Sonntagseucharistie] befreit.
züglich des Adressaten | Voraussetzungen, Die Konzelebration VOIl Bischof und Priıe-
Alter, Eigenschatften! kaum mehr gelten als bei der Firmspendung beseitigt nicht das
tür den Täufling. Übel, sondern versucht Jediglich die Sym-

Die theologisch ideale LÖsung scheint mMIr bessern. S1e ist daher her eın
die Übernahme der östlichen rituellen FEinheit Hindernis auf dem Wege einer NOtLwenNn-
der Inıtıatıon WTr getauft wird, wIird sogleich digen vollen Lösung.
cefirmt, 5danZ unabhängig Vonm Alter! Das ist Vgl das Gesagte Je nach dem Alter
gegenwärt1ig ber kaum denkbar. Wenn die des Firmlings müßte die Feier gestaltet se1ın
Firmung nicht als Ratifikation des Claubens Z liturgische Texte]). Selbst wWwWenn für eın
un der Taufe verstanden wird gibt Alter zwischen un! als„ plädiert

1n der Schriftt keinen Ansatz; die atı- wird, ist abzusehen, da durch Tautautschub
ikation des Glaubens kann nicht 11U1 einmal, C6 alle möglichen Altersstuten betroffen sein
punktuell erfolgen, sondern ist durch 'auf- xönnen. Hıer müßte ine Vieltalt VOoO  - lexten
un Firmgedächtnis Ostern Pfingsten un! Möglichkeiten geschaffen werden (An

wiederholen], 1st eın sinnvoller anthropo- sSatze dafür bietet der TdO Inıtiation1ıs chri--
logischer Ansatzpunkt der Übergang aus der stianae adultorum, der leider noch immer
prıvaten Sphäre der Familie in den öffent- nicht in einer deutschen Ausgabe vorliegt).
lichen Bereich, z bei der Einschulung. Wıe bei der Erstkommunion müßte die Vor-
Die Fırmung kann dann als pfarrliches Er- bereitung bei en Eltern liegen, wobei uch
e1gN1Ss gesehen werden. Der Akzent liegt dann A4llı ıne Vorbereitung der Eltern, ähnlich W1e
auf dem, W as der Gemeinde geschieht. Die bei der Taute, denken ist. lar 1st bei
geistgewirkte „Wir-haftigkeit“ der Kirche dieser Konzeption, da{fß ine persönliche ber-
würde 1n der Firmung besonders deutlich nahme der Taufzusage angesichts der 1ın die-
gemacht. SC Alter 1Ur anfanghaft bestehenden Ent-
Jedes spatere Firmalter würde die Initiatıions- scheidungsmöglichkeit kaum denkbar ist.
abfolge durchbrechen un!: erhebliche O> Überlegt werden ollte, ob ine Verbindung
rale Probleme mıiıt sich bringen |\was geschieht VO  - Fırmung un! Erstkommunion in eiıner

bei der Eheschliefßung, wWwWenn 1m schwie- Feler nıcht möglich 1st. Eıne Überladung mi1t
rigen Alter 7zwischen un! keine Fir- Zeichen ware nicht türchten, wenn die
I erfolgte? Soll S1e nachgeholt werden?) Fırmung nahezu selbstverständlich in die
An die Betroffenen, die irgendwann die Fir- Eucharistieteier un!: den Empfang der Kom-
INUuNg „verweigert“ haben, müßte gedacht mMUN10N übergeht.
werden. Von daher 1st bezweifeln, da{fß
andere anthropologische rgumente durch-
schlagend sind

Das Skandalon der Massenfitmungen be: Pıet Schoonenberg
steht 1n der großen ahl der Firmlinge un: Einheit VO  b Taute un Firmung
der häufig beobachtenden Abwesenheit der
Gemeinde (ungünstige Spendezeiten Die J0% Geschichte des Sakramentes der
Werktag] wWw1ıe der Unsıtte der Sammelpaten Firmung ist wohl durch seine Beziehung ZUXr

I6 Eine Abhilte 1st NUI durch die Beauft- Taute bestimmt. Was WIT heute Taute un:


